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ik MEPPEN. Walter Kohl,
Sohn des Altbundeskanzlers
Helmut Kohl, kommt am
Dienstag, 29. Oktober, um
19.30 Uhr nach Meppen. Im
Windthorst-Theater spricht
er zum Thema „Leben oder
gelebt werden“.

Walter Kohl kommt auf
Einladung der VHS Meppen,
des Krankenhauses Ludmil-
lenstift, des Krebsfonds und
der Hospiz-Hilfe Meppen ins
Emsland. „Er hält weniger ei-
nen Vortrag, als dass er den
Dialog sucht“, sagt Agnes Ko-
rinth, die zusammen mit
Manfred Hillmann für die
Veranstaltungsleitung ver-
antwortlich zeichnet.

Der Unternehmer und

Buchautor spricht über die
Bewältigung einer persönli-
chen Krise, die Neuorientie-
rung und die Kraft der Ver-
söhnung. Dabei spielt auch
seine ganz persönliche Ge-
schichte mit hinein. Vor rund
zwei Jahren veröffentlichte
er seine Autobiografie, die zu
einem Bestseller wurde. Dar-
in beschreibt der Sohn des
ehemaligen Bundeskanzlers
den Weg zu einer neuen Iden-
tität.

Agnes Korinth erklärt: „Im
Gespräch mit Walter Kohl
werden wichtige Aspekte die-
ser persönlichen Auseinan-
dersetzung beleuchtet.“ Die
Veranstaltung sei interessant
für alle, die sich für Persön-

lichkeitsbildung und Lebens-
gestaltung inspirieren lassen
möchten. Darüber hinaus
bietet sie eine Begegnung mit
einer Persönlichkeit, die Zeit-
geschichte hautnah erlebt
hat.

Kohl sagt über sich: „Wäh-
rend meiner persönlichen
Entwicklung– ob als Schüler,
als Soldat, als Student oder
als Berufstätiger – immer
wieder fand sich eine un-
sichtbare Regieanweisung,
die mein Leben so steuerte,
dass mich die Frage aller Fra-
gen mit roboterhafter Präzi-
sion immer wieder einholte:
Wer bin ich?“

Sein zweites Buch mit dem
Titel „Leben, was Du fühlst“
erschien im vergangenen Mai.
„Es ist als Praxisbuch konzi-
piert“, zeigt Kohl auf. Ihm
liegt daran, konkrete Anre-
gungen zu geben, den Weg der
Versöhnung – dabei sei es
egal, ob mit anderen Personen

oder mit sich selbst – Schritt
für Schritt und eigenverant-
wortlich zu gehen. „Es ist
wichtig, Frieden zu finden“,
hat der Buchautor erfahren.

Kohl absolvierte internati-
onale Studiengänge in Volks-
wirtschaft und Geschichte an
der Harvard University in
den USA sowie in Wien. An-
schließend arbeitete er als Fi-
nanzanalyst bei der US-ame-
rikanischen Investmentbank
Morgan Stanley. Nach mehr
als neun Jahren im Ausland,
davon sechs in den USA,
kehrte er 1994 nach Deutsch-
land zurück.

In den folgenden zehn Jah-
ren arbeitete er in leitender
Position als Controllingver-

antwortlicher bei der Kauf-
hof Holding und der Metro in
Köln sowie der Deutschen
Vermögensberatung in
Frankfurt. 2005 machte er
sich selbstständig und grün-
dete zusammen mit seiner
koreanischen Frau eine Fir-
ma für Stanz- und Umform-
werkzeuge für die Automo-
bilindustrie. Außerdem en-
gagiert er sich für das Zent-
rum für eigene Lebensgestal-
tung.

Karten für die Veranstaltung
sind erhältlich für acht Euro
bei der Tourist Information
Meppen (TIM), bei der VHS
sowie bei den Buchhandlun-
gen Borchers und Meyer.

Dialog mit Walter Kohl im Meppener Windthorst-Theater am 29. Oktober

Der Weg zu einer neuen Identität

Liest in Meppen: Walter
Kohl. Archivfoto: dpa

Das Interview im Wortlaut: 

Herr Kohl, Ihr Vater war
16 Jahre Bundeskanzler,
davor Ministerpräsident.
Wie war Ihre Jugend mit
einem so prominenten Va-
ter?

Nicht immer einfach, da ich
häufig als Projektionsfläche
für Dinge herhalten muss,
die nichts mit mir zu tun ha-
ben. Besonders schwierig
waren die 1970er-Jahre, also
die Zeit des deutschen
Linksterrorismus. Unsere
Familie gehörte damals zum
Kreis der als extrem gefähr-
det angesehenen Personen.
Es gab viele Morddrohun-
gen, viel Gewalt. Ich habe
das später als Hochsicher-
heitstrakt mit Schulan-
schluss beschrieben.

Wie kommt man als Her-
anwachsender damit klar?

Ich habe diese Zeit als ein Le-
ben in zwei Welten empfun-
den. Im äußeren Umfeld, also
in der Schule, fühlte ich mich
als anderer unter Gleichen.
Ich war häufig in der Schule
das Ziel vieler Angriffe – bis
hin zu schweren körperli-
chen Angriffen und Demüti-
gungen aller Art. Zu Hause
dann das Leben in einer Iso-
lation, in einer Hochsicher-
heitszone. Es war für mich ei-
ne große Herausforderung,
hiermit meinen Frieden zu

schließen und meinen eige-
nen Weg zu finden.

Das hätte ich nicht für
möglich gehalten, dass Sie
derart massive Probleme
mit Ihren Mitschülern hat-
ten …

Auch mit manchen Lehrern
und Eltern meiner Mitschü-
ler. Mein Bruder und ich wa-
ren damals ausgegrenzt. Kei-
ner durfte mit uns spielen,
denn wir waren ja ein Sicher-
heitsrisiko für die anderen
Kinder.

Sie hatten keine Schul-
freunde?

Erst mit dem Abklingen des
Terrorismus konnte ich über-
haupt ein eigenes soziales
Umfeld aufbauen. Es waren
Jahre großer Isolation und
Fremdbestimmung. So wun-
dert es nicht, dass dieses The-
ma später zu meinem Le-
bensthema wurde und ich
mich der Frage stellen muss-
te: Wie können wir mit Situa-
tionen umgehen, die uns vom
Schicksal gegeben sind?

Sie haben für sich neue We-
ge gefunden?

Ich musste, denn meine gro-

ße persönliche Krise 2002
und 2003, nach dem Tod
meiner Mutter, der Partei-
spendenaffäre und der
Scheidung meiner ersten
Ehe überforderte mich total
und nahm mir die Luft zum
Atmen. Ich habe sogar über-
legt, ob ich den Weg meiner
Mutter gehe. Doch glückli-
cherweise gab ich mir noch
eine Chance und zwang
mich zum ersten Mal in mei-
nen Leben zu vorbehaltlo-
ser, innerer Offenheit. Ich
stellte meine bisherigen
Denkmuster und Glaubens-
sätze konsequent infrage.
Und plötzlich boten sich
neue Wege und Chancen an;
Dinge, die ich vorher konse-
quent ignoriert hatte. Als ich
begann, meine Augen wirk-
lich ehrlich aufzumachen,
begann ich auch neue Ansät-
ze zu finden.

Als Jugendlicher, aber
auch als junger Erwachse-
ner standen Sie unter einer
großen Beobachtung. Dies
trifft sicherlich auf Ihre ge-
samte Familie zu. Wie un-
frei fühlten Sie sich?

Unfrei ist das falsche Wort,
ich würde es Fremdbestim-

mung nennen. Für die meis-
ten Menschen war und bleibe
ich beim ersten Kennenler-
nen der „Sohn vom Kohl“.
Früher hat mich diese einsei-
tige Wahrnehmung mit all
ihren Vorurteilen sehr einge-
engt und belastet. Heute ha-
be ich meinen Frieden mit
meiner Herkunft gefunden
und kann sie mit meiner eige-
nen Botschaft, meinem eige-
nen Leben sehr gut verbin-
den.

Sowohl Sie als auch Ihr
Bruder haben Frauen aus
ganz anderen Kulturkrei-
sen geheiratet. Ist es Zu-
fall?

Nein. Es ist Ausdruck eines
internationalen Lebenswe-
ges, den wir sowohl durch
unser Studium als auch
durch berufliche Stationen
gemeistert haben. Doch jetzt
würde ich gerne über meine
jetzige Arbeit berichten, in
der ich als Buchautor,
Referent und Coach tätig
bin.

Bitte?
Mein Ziel ist, Menschen Mut
zu machen, über ihr eigenes
Leben und dessen Gestaltung
nachzudenken und wenn
notwendig, neue Schritte zu
gehen. Dazu gehört sowohl
der Friede mit der eigenen
Biografie, der eigenen Ver-
gangenheit als auch Sinn und
Ziele für die eigene Lebensge-
staltung. Dann können Tat-
kraft und Handlung für die
Gegenwart entstehen. Glück
ist ein Maßanzug, und ich
möchte die Menschen beim
Schneidern unterstützen.

Was ist entscheidender in
der Lebensgestaltung: Ver-
nunft oder Gefühl?

Das Gefühl ist immer stärker
und führt die sogenannten

Kopfentscheidungen. Des-
halb betone ich die Wichtig-
keit des inneren Friedens mit
der eigenen Vergangenheit
und des Sinns für die Zu-
kunft.

Was hat Ihnen am meisten
geholfen, Ihre persönliche
Harmonie zu finden?

Mir haben mehrere Dinge
gleichzeitig geholfen, die ich
nicht gewichten möchte. Ich
möchte an dieser Stelle mei-
ne Familie nennen, aber
auch Denker wie Viktor
Frankl und seine Logothera-
pie, Seneca, Nikolaus von
der Flüe, Hildegard von Bin-
gen oder Menschen wie An-
selm Grün oder Bonhoeffer.
Sie alle haben mir sehr viel
gegeben. Doch letztlich sind
wir trotz Vorbildern und Ins-
piratoren stets selbst für un-
seren Lebensweg verant-
wortlich.

Die Personen, die Sie
nannten, eint ein starker
Glaube …

Über allem thront für mich
der Glaube. Glaube heißt
Wissen ohne Beweis. Wer an
Gott glauben kann, kann
auch an sich und an Men-
schen glauben, weil er die
Freiheit eines Wissens ohne
Beweise in sich trägt – das ist
die Grundlage für Vertrauen
überhaupt.

Welche Rolle spielt für Sie
der christliche Glaube?

Ich sehe mich als Christ, für
den die Verbindung zu Gott
eine zentrale Achse des eige-
nen Lebens ist. Im Gebet, im
Lesen der Bibel finde ich Zu-
gang zu Gott. Für mich ist
Glaube zunächst eine stille,
persönliche Sache, mit der
man nicht auf dem Markt-
platz hausieren gehen sollte.

Ich würde es einmal die stille
Kraft im Hintergrund oder
im persönlichen Fundament
nennen.

Was ist das Motiv Ihrer
Arbeit als Trainer, als
Coach?

Frieden, denn ich bin über-
zeugt, dass jeder Mensch, der
seinen eigenen Frieden hat,
keinen Krieg macht und bes-
ser lebt.

Was war der Anlass, der
dazu führte, dass Sie diese
Aufgabe jetzt umsetzen?

Konkret zu dieser Aufgabe
gekommen bin ich durch
mein erstes Buch, dessen Re-
sonanz mich total überrasch-
te. Immer wieder wurde ich
in Lesungen und Veranstal-
tungen von Teilnehmern ge-
fragt: Kann auch ich Versöh-
nung lernen? Meine Antwort
war stets Ja. Dann kam im-
mer gleich die zweite Frage:
Und wie mache ich das? Dar-
auf hatte ich zunächst keine
praktikable Antwort. Des-
halb habe ich mein zweites
Buch „Leben, was du fühlst“
geschrieben. Es ist ein Praxis-
buch, das den Weg der Ver-
söhnung mit seinen fünf
Schritten darstellt und um-
setzbar macht.

Wie sieht Versöhnung kon-
kret aus?

Der Grundgedanke der fünf
Schritte ist, dass wir durch
eine neue Sicht der Dinge
den für uns stimmigen Frie-
den finden können. Dazu
muss unser Anliegen klar
definiert werden und dann
über verschiedene Schritte,
wie „Alles auf den Tisch“
und „Energiewandel“, ein
einseitiger Friedensvertrag
mit unserem Anliegen er-
reicht werden.

Walter Kohl möchte den Menschen Mut machen – Zweites Buch als „Praxisbuch“ für Weg der Versöhnung

Von Iris Kroehnert

„Glück ist ein Maßanzug“

MEPPEN. Für Walter Kohl,
Sohn des Altbundeskanz-
lers Helmut Kohl, ist Glück
ein Maßanzug. Er möchte
die Menschen beim Schnei-
dern ihres persönlichen
Maßanzuges unterstützen,
sagte er im Interview mit un-
serer Zeitung.

Die Familie Kohl:  Helmut und Hannelore Kohl mit ihren Söh-
nen Peter und Walter (l.). Archivfoto: dpa

Zu Beginn der Gesprächs-
runde stellte Hauptge-
schäftsführer Horst Hage-
mann die Kreishandwerker-
schaft vor. Er ging auf die
hauseigenen Bildungszent-
ren in Meppen, Lingen und
Nordhorn sowie den arbeits-
medizinischen und sicher-
heitstechnischen Dienst ein.
Bohling zeigte sich beein-
druckt von dem leistungsfä-
higen Netzwerk, dass in Mep-
pen und Lingen für die ca.
1000 Mitgliedsbetriebe vor-
gehalten wird.

Bohling betonte, dass das
Handwerk mit den vielen
kleinen und mittelständi-
schen Betrieben einen wich-
tigen und stabilisierenden
Wirtschaftsfaktor im Alt-
kreis Meppen darstellt. Wei-
tere Themen des Gesprächs
waren die Auftragslage, der
Fachkräftemangel sowie die
Ausbildungsplatzsituation
im Handwerk. Aufgrund der

guten konjunkturellen Situa-
tion ist die Stimmung bei den
hiesigen Handwerksbetrie-
ben recht gut. Mit 537 neu ab-
geschlossen Ausbildungsver-
trägen in den Innungsbezir-
ken Meppen und Lingen lie-
gen die Ausbildungszahlen
schon per 30. 9. gegen den
bundesweiten Trend leicht
über dem Niveau des gesam-
ten Vorjahres. Die Ge-

sprächsteilnehmer waren
sich dennoch darüber einig,
dass alle Anstrengungen un-
ternommen werden müssen,
um junge Menschen für eine
gewerblich technische Aus-
bildung zu gewinnen. Auch
die Zielgruppe der jungen
Mädchen müsse bei den
Handwerksunternehmen
verstärkt in den Fokus für ei-
ne gewerblich-technische

Ausbildung rücken, hieß es
aus dem Kreis der Gesprächs-
teilnehmer. „Trotz der guten
Ausbildungszahlen für das
laufende Jahr konnten wir
nicht alle Ausbildungsplätze
im Handwerk besetzten“,
wies Kreishandwerksmeister
Andreas Nünemann auf den
Bewerbermangel in den Be-
trieben hin. Viele Eltern wür-
den ihre Kinder möglichst

aufs Gymnasium schicken,
obwohl die Voraussetzungen
dafür nicht gegeben seien, so
Kreishandwerksmeister Ans-
gar Kuiter. Im Rahmen der
offenen Hochschule hätten
gute Haupt- und Realschüler
auch nach einer dualen Aus-
bildung die Möglichkeit, ein
Studium anzuschließen.

Die Entwicklungs- und
Aufstiegsmöglichkeiten etwa
zum Handwerksmeister oder
zum Betriebswirt im Hand-
werk müssen den jungen
Menschen rechtzeitig vor Au-
gen geführt werden, um
deutlich zu machen, dass ein
Studium nicht der alleinige
Weg ist, beruflich voranzu-
kommen, so die Handwer-
kerschaft.

Auch an neuen Arbeitszeit-
modellen, die die Vereinbar-
keit von Beruf und Familie
noch besser ermöglichen,
müsse für die Zukunft gear-
beitet werden, waren sich die
Handwerker einig.

pm MEPPEN. Im Vorfeld ei-
ner Vorstandssitzung der
Kreishandwerkerschaft
Emsland-Mitte-Süd konn-
ten die Kreishandwerks-
meister Ansgar Kuiter und
Andreas Nünemann nun
Meppens Bürgermeister Jan
Erik Bohling im Haus des
Handwerks in Meppen zu ei-
nem Informationsgespräch
begrüßen.

Bürgermeister Jan Erik Bohling zu Gast im Haus des Handwerks in Meppen

Handwerk wichtiger Wirtschaftsfaktor

Der Vorstand der Kreishandwerkerschaft Emsland-Mitte-Süd hatte Jan Erik Bohling zu Gast. Foto: Kreishandwerkerschaft

MEPPEN. Ein auf der Fahr-
bahn vor dem Haus Möri-
kestraße 5 in Meppen ste-
hender grauer VW Tiguan
ist in der Zeit zwischen
Mittwoch, 23. Oktober,
19.30 Uhr, und Donners-
tag, 24. Oktober, 7.15 Uhr,
von einem Pkw, der aus ei-
ner Grundstückausfahrt
kam, am linken hinteren
Fahrzeugaufbau beschä-
digt worden. Zeugen wer-
den gebeten, sich mit der
Polizei in Meppen, Tel.
0 59 31/949-0, in Verbin-
dung zu setzen.

VW Tiguan
angefahren

WERLTE. Der Arbeitskreis
der Pilgerbegleiter bietet
am Samstag, 26. Oktober,
eine geführte Wanderung
auf dem Hümmlinger Pil-
gerweg an. Gestartet wird
um 13 Uhr bei der Kirche in
Spahnharrenstätte. Vorge-
sehen ist eine Wanderung
über 13 Kilometer nach Sö-
gel. Dort kann an einer Ves-
per im Marstall Clemens-
werth gegen eine Gebühr
von sechs Euro  teilgenom-
men werden. Ein Bustrans-
fer zurück nach Spahnhar-
renstätte wird angeboten.

Wanderung auf
dem Pilgerweg

LATHEN. Eine 18-jährige
Fahrradfahrerin wurde am
Dienstag gegen 7.15 Uhr am
Bahnübergang in der
Bahnhofstraße bei einem
Verkehrsunfall von einem
Auto angefahren und ver-
letzt. Laut der Polizei habe
die Fahrerin in Höhe des
Bahnübergangs die Straße
überquert. Dabei stieß sie
mit einem Fünfer-BMW
zusammen, den ein 50-jäh-
riger Fahrer befuhr. Bei
dem Zusammenstoß wur-
de die Radfahrerin verletzt
und mit einem Rettungs-
wagen in das Krankenhaus
nach Sögel gebracht. Nach
Angaben der Radfahrerin
soll der Autofahrer den
Bahnübergang bei Rotlicht
überquert haben. Dieses
wird von dem Autofahrer
bestritten. Derzeit steht
nicht fest, ob die Signalan-
lage am Bahnübergang
Rotlicht zeigte. Zeugen, die
sachdienliche Hinweise ge-
ben können, werden gebe-
ten, sich bei der Polizei in
Haren unter der Telefon-
nummer 0 59 32/7 21 00 zu
melden.

KOMPAKT

Fahrradfahrerin in
Lathen angefahren

MEPPEN. Eine Kinderklei-
der- und Spielzeug-Börse
veranstaltet die Gustav-
Adolf-Kirchengemeinde,
Herzog-Arenberg-Straße
14, in Meppen am Samstag,
26. Oktober, von 9 bis 11
Uhr. Verkauft werden un-
ter anderem gut erhaltene
Kinderbekleidung, Kinder-
spielzeug, Kinderwagen,
Dreiräder, Fahrräder,
Fahrradsitze, Autositze,
Umstandsmode.

Kinderkleider- und
Spielzeugverkauf

MEPPEN-BOKELOH. Die
nächste Straßensammlung
(Bekleidung und Schuhe)
der Kolpingsfamilien Mep-
pen und Bokeloh ist Sams-
tag, 26. Oktober, ab 8 Uhr.
Die Verladung erfolgt auf
dem Betriebsgelände der
Entsorgungsfirma Augus-
tin, Dieselstraße 49. Bis
12.30 Uhr besteht die Mög-
lichkeit, das Sammelgut
dort direkt abzugeben. Der
Erlös wird für soziale Auf-
gaben des Kolpingwerkes
verwandt. Info auch unter
Telefon 0 59 31/1 45 04 (KF
Meppen), Tel. 0 59 31/1 45
92 (Maria zum Frieden),
Tel. 0 59 31/26 45 (KF Boke-
loh).

Straßensammlung
der Kolpingsfamilien
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